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Bericht iber die Vereinsjahre
1933 und 1934.

«Ans Vaterland, ans teure, schlieB dich an,
Das halte fest mit deinem ganzen Herzen!
Hier sind die starken Wurzeln deiner Kraft.»

Seinen Vereinssatzungen getreu, war der Verein fiir Hei-
matkunde auch in den zwei verflossenen Jahren bestrebt, die
Kenntnis unserer Heimat zu férdern und die Liebe zu ihr zu
starken. GewiB hat es nicht an Schwierigkeiten gefehlt, die nicht
alle gesteckten Ziele verwirklichen lieBen.

Die Jahre 1933 und 1934 brachten eine empfindliche Ver-
schdarfung der Krise. Solche Zeiten erschweren den Kampf um
die Wahrung ideeller Giiter. Mit um so gréBerer Freude kann
festgestellt werden, daBl in unsern finanziell schwer bedrohten
Gegenden noch starke Kréfte in allen Schichten der Bevilke-
rung vorhanden sind, die festen Mutes gewillt sind, am geistigen
und materiellen Aufbau unserer Heimat zu arbeiten. Zu diesen
treuen Mitarbeitern mochten wir ohne Ueberhebung die 240
Mitglieder unseres Vereins rechnen, die in moralischer und ma-
terieller Hinsicht wertvolle Stiitze waren. Nicht vergessen seien
all diejenigen, die in Wort und Schrift und nicht zuletzt durch
treue Pflichterfiillung in Heimat und Fremde des Landes Ehre
mehrten.

Leider haben uns die zwei verflossenen Vereinsjahre den
Verlust einiger treuer Mitglieder gebracht:

Hr. Oberst Karl Meyer, Notar in Diidingen, war ein {iber
die Heimatgrenzen hinaus durch Berufstiichtigkeit und geadel-
ten Charakter bekannter und geachteter Mann.

Hr. Kiser Arnold, Sparkassenverwalter in Bdosingen, ein
stiller Schaffer mit sehr bescheidenem Charakter, nahm die
schonsten Hoffnungen fiir Gemeinde und Pfarrei mit ins Grab.

Hr. Prof. Jakob Benninger, Landwirtschaftslehrer, z&hlten
wir seit der Griindung unseres Vereins zu unsern begeisterten
Mitarbeitern. Er stammte aus traditionstreuem Geschlechte des
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Seebezirks. Mit viel Verstdndnis und Entgegenkommen machte
er stets im «Freiburger-Bauer» auf unsere «Beitrige» aufmerk-
sam. Leider verwirklichte sich sein Streben, im Seebezirk einen
Verein fiir Heimatkunde zu griinden, infolge verschiedener Hin-
dernisse nicht.

Hr. Blanchard Philipp, Betreibungsbeamter in Tafers, war
ein treuer Sachwalter in einem sehr dornenvollen Amte, das ihm
begreiflicherweise nicht immer Anerkennung eintrug, was ihn
jedoch seinen schalkhaften Humor nie verlieren lieB.

Mogen die lieben Verstorbenen in der ewigen Heimat gute

Aufnahme gefunden haben.
*

Im Mittelpunkte der Generalversammlung vom 6. August
1933 stand der Vortrag des Vereinssekretdrs iiber «Die Maggen-
berger». Ueber die Anfidnge des Geschlechtes der Maggenberger
geben uns die Urkunden keinen AufschluB. AuBer dem roman-
tisch gelegenen, sagenumwobenen Obermaggenberg, ist uns
auch Maggenberg bei Tafers bekannt. Welches Maggenberg
mag wohl der Stammsitz des beriihmten Rittergeschlechtes
gewesen sein? Diese Frage ist bis heute noch unbeantwortet
geblieben. Vermutlich wurde die Burg Maggenberg bei Tafers
in Kriegswirren zerstdort und eine zweite als sichere Zufluchts-
stitte in Obermaggenberg erbaut. Vor der Griindung der Stadt
Freiburg (1157) 14Bt sich kein Geschlecht «Maggenberg» nach-
weisen.

Erst im Jahre 1180 werden in Schenkungsurkunden an das
Kloster Altenryf die Namen der Briider Kuno und Konrad von
Maggenberg angefiihrt.

Als nach dem Aussterben der Zadhringer Freiburg unter die
Herrschaft der Kyburger kam, waren ihnen die Maggenberger
eine wertvolle Hilfe, besonders im Kampfe gegen das erobe-
rungslustige Savoyen. Die Treue zu Kyburg wird wohl Konrad
von Maggenberg in den Jahren 1261—1264 den Weg zur
SchultheiBenwiirde der Saanestadt gebahnt haben. In dieser
Zeit vermehrte sich der Grundbesitz der Maggenberger sehr
stark. Die Grabstitte Konrads von Maggenberg befindet sich
im Kloster Altenryf.
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Nach dem Aussterben der Kyburger traten die Habsburger
an deren Stelle, und im Erbstreit zwischen Habsburg und Sa-
voyen fand Rudolf von Habsburg in Ulrich von Maggenberg eine
machtige Stiitze. Als die Stadt Freiburg durch Kauf an die Habs-
burger iiberging, war Ulrich Schulthei3 von Freiburg. Die Treue
Ulrichs zu Habsburg wurde durch neue Lehen und Gerichtsbar-
keiten reichlich belohnt.

Ein anderer wichtiger Vertreter der Maggenberger ist Jo-
hann 1., Ulrichs Sohn, der seinem Vater in der SchultheiBen-
wiirde folgte. Er fiel in der Schlacht bei Laupen 1339. Thm folgte
sein Sohn Johann II. im SchultheiBenamte.

Schon unter Johann II. beginnt der Zerfall des beriihmten
Geschlechtes. Die Verschuldung zwingt ihn zur VerduBerung
der schonen Giiter und Rechte.

Von 1372 bis 1391 ist Johann von Wippingen SchultheiB
von Freiburg und Besitzer der maggenbergischen Giiter. Nach
dem Aussterben dieses Geschlechtes kamen die Besitzungen an
die Familie Felga in Freiburg und durch Kauf an Ratsherr Ull-
mann von Techtermann in Freiburg.

Im Jahre 1408 ist Maggenberg im Besitze von Richard von
Umbertschwenni, der sich Richard von Maggenberg nrannte.
Dieser wurde in den WaldenserprozeB3 verwickelt, exkommu-
niziert und seiner Giiter verlustig erklart.

Von dieser Zeit an sind die Maggenberger villig ver-
schwunden, auch die Burg hat den Untergang ihrer Herren nicht
lange iiberdauert.

Ungefahr zwei Jahrhunderte blithte dieses freiburgische Rit-
tergeschlecht, das auf die Politik der Stadt Freiburg einen so
groBen Einflul ausiibte, waren doch 5 Maggenberger im Be-
sitze der SchultheiBenwiirde.

Als Vertreter des geistlichen Standes sind uns bekannt:
Heinrich, Abt von Altenryf; Richard, Pfarrer von Belp und Ta-
fers; Berchtold, Pfarrer von Ueberstorf.

Das Landvolk bewahrte den Maggenbergern, deren Herr-
schaft als milde gepriesen wurde, lange ein treues Andenken.

*
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Die 300kopfige Landsgemeinde folgte mit Interesse den
Ausfithrungen und lauschte den Heimatliedern der Trachten-
gruppe Diidingen. Leider muBte sie aber auch feststellen, da3
der letzte Zeuge einer groBen Vergangenheit, der trotzige Turm,
im Kampfe gegen unerbittliche Naturkrdfte mehr und mehr
unterliegt.

Die Namen zweier Ménner verdienten an der Generalver-
sammlung in Obermaggenberg besonderer Erwdhnung: Hr. Prof.
Dr. Biichi, sel. hat sich um die Erforschung der Geschichte der
Maggenberger besonders verdient gemacht, und Hr. Grund-
buchverwalter Passer, sel. verstand es stets, im Volke das ge-
schichtliche Interesse an Maggenberg wachzuhalten.

*

Die Generalversammlung vom 2. Sept. 1934 fiihrte uns zu
FiiBen des Heitenriedschlosses in die alte Kirche, die dank des
Verstiandnisses der Ortsbehdrden und der opferwilligen Bevol-
kerung sehr zweckmdBig in ein Vereinshaus umgewandelt
wurde. Fiir die Erhebung des Gemiites sorgten in trefflicher
Weise die musikalischen Ortsvereine von Heitenried.

«Der Sensebezirk in vorromischer und rémischer Zeit»,
lautete das Vortragsthema des Vereinsprdsidenten.

Die Geschichte der vorromischen Zeit umfaBt die &ltere
und jiingere Steinzeit, die Bronze- und Eisenzeit. Die Dauer der
verschiedenen Zeitalter wird von den Forschern der vorge-
schichtlichen Zeit verschieden angegeben.

Aus der dltern und jiingern Steinzeit (Hohlenbewohner-
und Pfahlbauerzeit) sind bis jetzt im Sensebezirk keine Sied-
lungen und Funde nachgewiesen.

Aus der Bronzezeit stammen Einzelfunde aus Lanthen,
Schmittenmoos, Hohezelg, Alterswil, Bennewil. Sie werden in
die Zeit von 1900—1600 vor Christus datiert.

Aus der Eisenzeit, auch Hallstattzeit genannt, (Hallstatt
ist ein wichtiger Fundort in Oberdsterreich) stammen die
Funde aus dem Birchhiigel bei Diidingen. Dieser Grabhiigel
oder Tumulus (rémische Bezeichnung), wurde von G. von Bon-
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stetten im Jahre 1865 entdeckt und erforscht. Die Funde sind
im Museum Bern aufbewahrt und bestehen aus Giirtel, Bronze-
schnallen, Leder- und Tuchresten, vergoldeten Bronzefibeln,
(Paukenfibeln), Eisenréhrchen, Armringen, Armr6hren, die zum
Schmucke des ganzen Oberarmes dienten. Das Material der
Armringe ist Gagat (Pechkohle).

In die jiingere Eisenzeit oder Laténezeit (La Téne, wich-
tiger Fundort am Ausfluf der Zihl aus dem Neuenburgersee)
fallen die Funde von:

1. Schmitten (entdeckt 1885). In den Gribern fand man
5 Fibeln, eine Giirtelschnalle, einen Ring, ein Ringlein und einen
Armring.

2. Blumisberg (Kiesgrube). Funde: 2 Glasringe mit gelber
Schmelzauflage.

Von besonderer Bedeutung sind die Glasringe, die je nach
ihrer Beschaffenheit auf das Alter der Griber schlieBen lassen.
Die Lage der Leichen in der Eisenzeit ist verschieden, wihrend-
dem sie zur Steinzeit eine bestimmte Richtung aufweist. Sehr
selten findet man aus der Eisenzeit zwei Leichen im gleichen
Grabe, es seien denn Mutter und Kind oder zwei Kinder. Die
Leichen wurden bekleidet bestattet, die Arme liegen ldngs des
Korpers oder sind auf der Brust gekreuzt.

Die Romerzeit. Charakteristisch fiir die Romerzeit sind in
unserm Bezirk die zahlreichen «wil»-Orte. Das Wort «wilare»
ist nicht germanischen, sondern romischen Ursprungs. «wil-
laris» bedeutet «zum Dorfe gehorig», «wilare», villadhnliches
oder zu einer Villa gehoriges, einfacheres Landhaus.

Der groBte Teil der «wil»-Orte muB in jenem langen Zeit-
raum entstanden sein, da das Gebiet der Schweiz unter ro-
mischer Herrschaft stand.

Als Bebauer des Landes und Trager der Wirtschaft kom-
men zunichst die alteingesessenen und von Cidsar nach dessen
Sieg zuriickgeschickten Helvetier in Betracht. Die romischen
Bauernhofe sind vor allem die Vorfahren unserer «wil»-Orte.
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Die Besiedlung unseres Bezirkes durch die Romer erfolgte
von Avenches her, wobei Saane und Aergera durch Briicken
bezwungen und durch Festungen gesichert werden mubBten.

Der Vortrag erlduterte weiter die lange Reihe der «wil»-
Orte und deren Verbindungswege, sowie die zahlreichen Funde.
Auch die Orte Muhren, Montenach, Tafers, Tasberg, Kastels,
Burgbiihl, Bundtels, Bonn sind romischen Ursprungs. Auffal-
lend ist der Umstand, daB die Gegend von Ueberstorf keine
«wil»-Orte aufweist, obwohl in Riedern rémische Miinzen ge-
tfunden wurden. Um das Dunkel zu verscheuchen, das noch iiber
der Herkunft gewisser Ortsnamen und den Durchgang einiger
StraBenziige liegt, muld die Arbeit des Spatens dem Philologen
helfend zur Seite treten. Zum Schlusse gab der Referent dem
Wunsche Ausdruck, daB Fundorte und Funde dem Verein fiir
Heimatkunde und dem tit. Oberamte von zustdndiger Stelle wie
von Privaten gemeldet werden.

In Verbindung mit dem kantonalen Verkehrsverein ist es
unser Bestreben, durch gediegene Prospekte, Reisefiihrer, Ver-
otfentlichung der Liste der Gasthéte und Studienanstalten unser
Lidndchen auswirts bekannt zu machen.

Gegenwirtig steht im Vordergrund der Bestrebungen des
kantonalen Verkehrsvereins der Bau einer DurchgangsstraBe
Schwarzsee-Charmey, die betreff Arbeitsbeschaffung fiir unser
Oberland von Bedeutung ist. Auf jeden Fall schenkt der Verein
fiir Heimatkunde dieser Angelegenheit das groBte Interesse.

Die «Beitrdge» 1934, Jahrgang VII
begegneten freundlicher Aufnahme.

Von aktuellem Interesse ist das Auswanderungsproblem.
Deswegen fand der Aufsatz von Hr. Lehrer Johann Aebischer,
«Nova Friburgo», eine Tochterstadt Freiburgs, die beste Auf-
nahme. Er schildert die Auswanderung der Freiburger im Jahre
1819. Auch damals herrschte Krisenzeit, ja, es gab noch bdsere
Zeiten als heute, die aber dank der Energie und Unterneh-
mungslust mutiger Menschen mit Erfolg bekdmpft wurden.
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Mit dem V. Teil der «Volksbotanik» von Hr. Sekundar-
lehrer Thiirler, glauben wir vorldufig diesen Stoff abschlieBen
zu konnen. Die Arbeit bietet sowohl in ihren Einzelheiten wie
in der Gesamtheit einen sehr wertvollen Beitrag zur Erfor-
schung unserer Heimat und stellt wertvolles Unterrichtsma-
terial dar.

Die «freiburgischen Hochwachten» von alt-Schulinspektor
Rich. Merz sind ein willkommener Beitrag zur Kriegsgeschichte
unserer engern Heimat.

Die neue Arbeitstracht des Sensebezirks hat durch die An-
schaffung des breitrandigen, eleganten Strohhutes eine gliick-
liche Bereicherung erfahren. Die Tracht erfreut sich vermehrten
Zuspruchs. Die Verbreitung bildet zugleich eine Unterstiitzung
des einheimischen Gewerbes, da die Stoffe durch kundige We-
berinnen im Lindchen selbst hergestellt werden.

Werktag fiir Natur und Heimat.

Zum ersten Mal wurde im Jahre 1934 durch unsere Schul-
kinder der Jugend-Heimatschutztag unter Leitung der tit. Leh-
rerschaft durchgefiihrt. Leider scheint unser Aufruf da und dort
verhallt zu sein. Es braucht nur etwas persdnliche Initiative,
und mit Freuden werden sich die Jungen an die Arbeit machen,
die ihnen Bereicherung des Gemiites und des Verstindnisses
fiir die Schonheiten der Heimat und deren Pflege einbringen
wird. Im April 1934 wurde folgendes Schreiben an die Lehrer-
schaft Deutsch-Freiburgs gerichtet:

Im Verlaufe des letzten Winters hat der Vorstand des Ver-
eins fiir Heimatkunde an den Hochw. Herrn Schulinspektor des
3. Kreises das Gesuch gerichtet, es mochte in den Schulen
Deutsch-Freiburgs im Mai 1934 ein Werktag fiir Natur und Hei-
mat durchgefiihrt werden.

Dieser Tag hat die Bestimmung, die Schiiler mit Eigenart
und Schonheit der engern Heimat in wirksamer Weise bekannt
zu machen. Damit die Eindriicke sich tiefer einprdgen, soll mit
der Belehrung eine Betidtigung im Freien verbunden werden, sei
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es eine bloBe Besichtigung, oder noch lieber eine praktische
Arbeit im Dienste des Natur-, Tier oder Heimatschutzes.

Nachdriicklich méchten wir betonen, daB es sich nicht etwa
um einen gewohnlichen Ausflug handeln kann, sondern es soll
ein wirklicher Arbeitstag sein, aus dem Dauerndes hervor-
geht. Wir stellen uns vor, daBB3 der Vormittag der Belehrung in
der Schule, der Nachmittag der Betdtigung im Freien gewid-
met werden konnte. Fiir die Stunden des Vormittags kdme in
Betracht:

Die Belehrung iiber Vogelschutz oder iiber Tierschutz im
allgemeinen.

Eine Besprechung der freiburgischen Pflanzenschutzver-
ordnung.

Eine Diskussion iiber das Thema: Was ist in unserm Dorf
schoner und interessanter als in andern Dorfern? mit Hinweis
auf bauliche Schonheiten der Ortschaft und landschaftliche Vor-
ziige.

Die Geschichte eines historischen Vorganges in der Ge-
gend, (z. B. Gefecht auf der Neumatt, beim Weilenbach, usf.)

Die geologische Geschichte der Gegend.

Fiir den praktischen Teil des Tages empfehlen wir:

Den Besuch der besprochenen Gebéaude.

Einen Besuch der historischen Punkte der Gegend.

Den Besuch der Ruine Obermaggenberg oder Schonfels,
wo der Lehrer anschaulich von ihrer Geschichte und dem Ritter-
leben im allgemeinen berichten wiirde.

Eine ornithologische Exkursion unter Fiihrung eines Ken-
ners (am frithen Morgen).

Das Bestimmen der schonsten Punkte der Gegend und Ein-
tragen derselben in eine vergréBerte topographische Karte.

Das Ausschmiicken des Schulhauses mit Fensterblumen
oder Bildern.

Das Aufriumen eines Ansichtspunktes, eines Waldrandes
von Kesseln, Kachel- und Glasscherben.

Errichtung einer Bank an einem geruhsamen Pldtzchen.

Die Anfertigung von Nistkdstchen.



Das Aufsuchen der schénsten Biume der Gemeinde.

Damit haben wir einige Mdglichkeiten genannt, die aber
nur als Beispiele dienen sollen. Wir sind iiberzeugt, daB ein
jeder Lehrer bei einigem Nachdenken und bei Beriicksichtigung
der besonderen Verhéltnisse seines Ortes noch manche weitere
Verwendung fiir den Werktag finden wird. Gerade in dieser
Betdtigung der personlichen Initiative scheint ein besonderer
Reiz des Natur- und Heimatschutztages zu liegen. Dabei wird
natiirlich jeder Lehrer sich solche Aufgaben stellen, die seinen
Kenntnissen und Fahigkeiten am besten entsprechen. Aller-
dings erfordert der Tag eine ungewdhnlich griindliche und um-
sichtige Vorbereitung, eine baldige Aufstellung des Programms
und fiir manche Arbeiten eine rechtzeitige Besprechung mit
Fachleuten oder mit Eigentiimern. Wir hoffen aber, daf3 die Leh-
rerschaft des Sensebezirks sich die Miihe nicht wird verdrieBen
lassen, sodaB3 Schiiler und Lehrer spater mit Vergniigen und
Stolz an den Werktag fiir Natur und Heimat zuriickdenken kon-
nen. Nur nebenbei sei noch darauf hingewiesen, daP er geeignet
ist, den Lehrenden und den Lernenden fiir den weiteren Unter-
richt mannigfaltige Anregungen zu verschaffen.

Hochw. Hr. Schulinspektor Schuwey gab dem Schreiben
folgende Empfehlung mit auf den Weg:

«Die Schule hat dem Leben zu dienen; sie mul3 dem Volke
nihergebracht werden.» So duBerte sich Herr Erziehungsdirek-
tor Dr. J. Piller am 19. April dieses Jahres, am Priifungstag in
Diidingen und wiederum an der Jubilaumsfeier vom 23. April in
Altenryt.

Der Plan des «Vereins fiir Heimatkunde», die Schulkinder
einen «Werktag fiir Natur und Heimat» erleben zu lassen,
scheint mir ein Schritt zu sein auf dem Wege, die Schule noch
mehr als bis anhin in den Dienst des Lebens zu stellen.

Ich glaube, im Sinne des Herrn Erziehungsdirektors zu han-
deln, wenn ich die Durchfiihrung dieses «Werktages fiir Natur
und Heimat» in den Schulen des 3. Kreises wérmstens befiir-
worte.»
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Herr Oberamtmann Bériswyl gab seiner Meinung iiber
«Werktag fiir Natur und Heimat» in folgender Weise Ausdruck:

«Die ldee zur Durchfiihrung eines «Werktages fiir Natur
und Heimat» in allen deutschen Schulen Freiburgs begriiBe ich
lebhaft. Die Verwirklichung dieses Gedankens ist ganz dazu
angetan, in den jungen, empfdnglichen Herzen unserer lieben
Kinder die Hochachtung und Liebe fiir unsere engere Heimat,
fiir Sitten und Gebriduche unserer Ahnen, aber auch fiir die Be-
diirfnisse der Neuzeit zu wecken und zu foérdern.

Ich werde gerne Veranlassung nehmen, bei Gelegenheit der
Schulbesuche im Bezirk, Lehrer wie Schiiler zur Durchfiihrung
dieses Tages zu ermuntern. Ich beniitze diesen Anlal3, Threm
Verein fiir die bisherige Téatigkeit zu danken und ihn meiner
vollen Sympathie zu versichern.»

In Zukunft wird in den «Beitrdgen» eine Ehrenliste der
unternehmungslustigen Schulen mit einem kurzen zusammenfas-
senden Bericht iiber die ausgefiihrten Arbeiten erscheinen.

Die Verwirklichung des Heimatmuseums muf3 leider noch
auf sich warten lassen, da die notigen finanziellen Mittel fehlen.
Immerhin ist durch Hr. Paul KeBler in Freiburg die Inventar-
aufnahme der Kunstgegenstinde in einer Anzahl Gemeinden
durchgefiihrt worden. Wir werden bei passender Gelegenheit
hieriiber berichten.

Die Bibliothek hat durch Hr. GroBrat und Notar Auderset
einige wertvolle Zuwendungen erfahren.

Der Unterhalt des beliebten Spazierweges durch das Gal-
terntal ist dem Verein fiir Heimatkunde zugefallen. Bisher hatte
sich der stiddtische Verkehrsverein um den Unterhalt bemiiht.
Seit 1933 ist diese Aufgabe dem Verein fiir Heimatkunde zuge-
fallen, der die alljdhrliche Instandstellung des Weges und Re-
paraturen der Stege mit Hilfe finanzieller Zuschiisse seitens des
freiburgischen Verkehrsvereins, der Gemeinde und Pfarrei Ta-
fers, sowie der Gebriider Wiber, Gastwirte in Tafers, bestreitet.
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Es diirfte uns manche Schweizerstadt um diesen romantischen
Weg beneiden. Um so unverstdndlicher ist es, wenn die Briicken,
deren eine im letzten Jahre neu erstellt wurde, mit Pferden be-
schritten werden, und sonstige unsinnige Verschandelungen vor-
kommen. Vielmehr moéchten wir das Publikum anhalten, dieses
reizvolle, historisch interessante Tal in seiner Urspriinglichkeit
zu erhalten. Der Verein fiir Heimatkunde wird bald in der Lage
sein, die geschichtliche Seite des Tales ndher zu beleuchten.

Einige Feststellungen unliebsamer Art miissen leider noch
erwdhnt werden. Obwohl in den meisten Ortschaften Plakat-
winde stehen, glaubt man, durch Bekleben alter schoner Spei-
cher und Scheunen mit mehr oder weniger schonen Reklamen,
Heimatschutz zu treiben. DaB es ferner in unserm Lindchen mit
dem angestammten Deutschtum Wirtschaften mit fremdspra-
chigen Schildern gibt, ist und bleibt unverstdndlich. Wir wer-
den iibrigens dem Zimmerschmuck unserer anerkannt gut ge-
fithrten Gasthofe noch mehr Aufmerksamkeit schenken miissen.
Es fehlt in dieser Hinsicht nicht so sehr am guten Willen als am
Verstiandnis fiir guten Geschmack.

Wir schlieBen die Jahresberichte mit dem Danke an unsere
treuen, unentwegten Mitarbeiter, sowie an die Geldinstitute fiir
ihre stets willkommenen und mehr denn je notwendigen Geld-
spenden. Moge der Verein fiir Heimatkunde immer tiefere Wur-
zeln treiben und das zweite Jahrzehnt seines Bestehens gliicklich
beginnen!

Der Sekretir: Der Président:
Bernhard Rappo. Alfons Roggo.



	Bericht über die Vereinsjahre 1933 und 1934

